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ÖuHM, JI HOMAS, Il Gristianesiımo occıdentale vrsto daglı Äsıatı Traduzione dz
I ragella. Brescia 1953 Kkdizıoniı Morcellıana. 207 Kine vVon Tragella

besorgte Übersetzung des bekannten Buchleins „Asıens Kritik abendländischen
Christentum“

JTIBESAR, ÄNTONINE OFM, Francıscan Beginnings 27n CGolonzal Peru
(Publications of the Academy of American Francıscan History, Monograph
Series, vol 1) Washington, (Academy of American Franciscan History)
1953 U. 162 Seiten, 4 ‚— Dollar.
Die Academy of AÄmerican Francıscan History publiziert außer den 1ın dieser
Zeıutschrift (37, 1953, 829) erwähnten beiden Reihen ZUT Bıblıographie un ZUFLE
Dokumentenedition nunmehr noch ıne monographiısche Reıhe, deren ersten
and WIr 1n diesem Buch VOT Uuns haben, das den Anteil der Franzıskaner
der Missionierung Perüs bis 1600 behandelt. Die AQus den Quellen erarbei-
tete, reichdokumentierte Darstellung vermittelt ein ebenso zusammenfassendes
wıe  v durch prazıse Einzeldaten. ja Kuriositäten lebendiges und dabe1 ın jeder
Einzelheit kontrollierbares ıld der 1franziskanıschen Missionstätigkeit

Jahrhundert. Für deutsche Leser besonders interessant der Amerika-Bericht
(Handschrift 1374 der riıerer Stadtbibliothek), den der (deutsche) Franziskaner-
general und Gegenreformator Nıkolaus Herborn auf Grund der Missions-
berichte des Generalkapiıtels Von Toulouse 1539 zusammenstellte (pp 00—104).
Die Franziskaner In Europa auf dıe außerpfarrliche Seelsorge beschränkt.
Die Mıiıssjonssituation ın Amerika führte ZUrTr Durchbrechung dieser (in Europa
rechtskräftigen) Gewohnheit, nıcht hne Widerstreben der Franziskaneroberen
selbst einerseits (denen der Wahrung klösterlichen Lebens lag) un! der
Bischöfe andererseits (die die Kontrolle über die Missionierung und Pfarrseel-
B' nıcht A4US der Hand geben wollten). Der Einsatz der Franziskaner
ın festen Miıssionspfarreien (doctrinas) wurde unter Nichtachtung der beider-
seitıgen Bedenken schließlich rechtskräftig vVon der weltlichen Gewalt 1569 C1-

y un 7 WaT durch den energischen Vizekönig Toledo, der die
Personalstärke eınes Klosters durch persönlichen, unangemeldeten Besuch ZUrT
Essenszeit 1m Refektorium feststellte (49) un: dementsprechende Dispositionen
ber die Zuteilung VONn Missionspfarreien traf. Dieser Vizekönig hat das feste
organisatorisch-wirtschaftliche Fundament für die Missioni:erung des Landes
gelegt. So wurden auch den Franzıskanern (neben den Dominikanern und
Mercedarıern) bestimmte —71 aufgezählt) Missionspfarren (do-trinas; der
Missionspfarrer heißt doctrinero, SOZUSAPCNH Katechist miıt Priesterweihe und
Pfarrerrang”) zugeteilt. Um die Durchführung erleichtern, scheute der Vize-
könıg nıckt Vor Umsiedlungsaktionen zuruück, ındem kleinere Siedlungen 1n
große Döoörfer zusammenlegte 66) Der Erfolg ıst dadurch gekennzeichnet, daß
1mM 17 Jahrhundert das Heidentum auf die ın kleinen Siedlungen verstreut
lebenden Eıngeborenen zusammengeschmolzen WAar.
Das zentrale Kapitel des Buches (72—95) behandelt Organisatıon und Methoden
der SO legalısiıerten franziskanischen Missıionspfarrseelsorge. Eın rhythmischer
Wechsel zwıschen apostolischer Tätıgkeit un klösterlicher Sammlung WAar für
den einzelnen Missionspfarrer dadurch gegeben, daß jeweıils mehrere Missions-
pfarren ıhr Verwaltungszentrum ın einem Franziskanerkloster hatten: der (Suar-
dian des Klosters wäar SOZUSaSCH gleichzeitig Dekan der umliegenden Pfarreien.
In diesem Kloster kamen die Missionspfarrer (zu Pferde) jeden Freitag ZUTX Be-
ratung beim (suardian un ZUur Erholung (die besonders 1m Singen und in der
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Musikpflege bestand, während Karten- un! Kegelspielen verboten werden mußte)
im Kreise der Bruder Der Pfiarrkandidat wurde in der Theologıe
(hier besonders in dem, W Aas IN  — spater “Pastoral’ nennt) und In der Kenntnis
der Eingeborenensprache (Quechua der Äymard) gepruült. Nach bestandener
Prüfung erfolgte die Ernennung ZU Pfarrer (doctrinero) auf Vorschlag des
Urdensprovinzılials durch den Vızekoönig, der Bischof wurde durch den Vizekönig
Vo  $ der Ernennung benachrichtigt. Diese Unterrichtung des Bischois unterblieb
allerdings häufıg, Was eın Auseimanderleben der ırchlıchen Zustandigkeiten ZUT

Folge hatte. Die Fırmung scheint nıcht gespendet worden sein: wenıgstens
spricht DUr von der Taufe, der Kucharistie, der Buße, der etzten Olung und
der Ehe Der Punkt bedürifte der Untersuchung. Auch soOnst tauchen eıgenartıge
Praktiken der Sakramentenspendung auf, wWwWenn in Mexiıko dıe letzte Olung
QUur der sozialen Oberschicht (cacıque ‘Häuptling”) gespendet wurde (87) Die
Beıichte stieß auf Schwierigkeiten (91 Anm 62) Die noch nıcht getauften
Kıngeborenen mußten dreimal ın der Woche ZULX Belehrung kommen, dıe Ge-
tauften MNUTr sonntags ZU Gottesdienst. Besondere, auf die Dor{fdistrikte VeEeI-
teılte eıngeborene Religions-Polizisten (alguacıles de la doctrina) überwachten
das vollzählige Erscheinen (sıe hatten 1im übrigen auch die Pflichten eines
Standesbeamten). Unentschuldigtes Fehlen wurde gemäß Erlaß des Vizekönigs
bestraft. umgekehrt belohnte der iıne der andere doctrinero den Besuch des
Gottesdienstes regelmäßig durch Verteilung Von Rindfleisch 79) Der Katechis-
1Nus (ın der Eingeborenensprache) wurde auf gregorianısche Melodien
un durch repetierenden Chor-Wechselgesang auswendiıg gelernt. Es gab
iıne Vielzahl VO:  — Katechismusliedern. die abwechselnd den Tagen der Woche

wurden. Die Indios fanden solchen Gefallen daran, dafß S1C diese
Katechismus-Lieder auch ZU Feldarbeit Sangen., Montagsabends fand eine
Prozession ZU TIroste der Armen Seelen, samstags iıne Prozession Ehren
der Muttergottes sta Wer getauft werden wollte, mußte folgenden Gedächtnis-
stoff eherrschen: das Kreuzzeichen, das Vaterunser, das Ave Marıa, das aposto-
lısche Glaubensbekenntnis, das Salve Kegına, die (?) Glaubensartikel, die
zehn Gebote, dıe Kırchengebote, die sıeben Sakramente, die Werke der leiblıchen
und geistlıchen Barmherzigkeit, die dre1ı göttlichen Tugenden, die Kardinal-
tugenden, die sıeben Hauptsünden, dıe Feinde der Seele, die vıer etzten Dinge
(79 Anm 23; wer ann das heute noch?) Der doctrinero wurde ıIn Naturalien
bezahlt. Die Franzıskaner ehnten ine Bezahlung 1n Geld ab Die nıcht be-
noötigten Naturalien verteilten s1e Arme der verwandten S1e SOnNnst u  n
Zwecken. Eıne natürliche Einfachheit un! Volksverbundenheit der Missions-
Pfarrseelsorge War diıe Folge die Franziskaner e1m Volke belıebt. Als
S1E in einer Provinz durch Weltpriester rseizt wurden, beklagten sıch die Qin-
geborenen ber dıe Vernachlässigung des Religionsunterrichts un!' wirtschaftliche
Ausplünderung (92) Jede Missionspfarre hatte iıne Schule, In der diıe Kinder
der Notabeln (der Ca 1QUES) Spanisch und Musik (besonders lıturgischen hor-
gesang) ernten. Um ine Zersetzung dieser heranwachsenden spanıschverstehen-
den Schicht verhindern, verbot der König den Import weltlicher spanıscher
Romanlıiteratur. Neben der Schule besaß die Pfarre eın (allerdings äarztlıch
me1ıst Nur schr ungenügend betreutes) Hospital, das durch iıne Art allgemeiner
Krankenversicherung finanziert wurde. Auch technıschen Eıinrıchtungen Spin-
nereıen UuSW.) schenkten die Franziskaner ıhr Augenmerk. Die Missionierung
beschränkte sıch nıcht auf den geistlichen Bereich: auch dıe kulturellen, sozıalen
un wirtschaftspolitischen Weiterungen der Christianisierung fanden ıne
planende Aufmerksamkeıt: gralira und NAaiuta gehen ben Hand in Hand
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Die Heranbildung eines einheimischen Klerus War nıcht beabsichtigt, dıe Skepsi1s
gegenüber der Kıgnung der Indios für solche Zaele War groß. Auch der Orden
nahm Indıos NU: als gelübdelose Brüder in lockerer Form auf. Dagegen wiırd
der Anteil der in Amerika yeborenen Spanier (Kreolen) gegenüber den jeweıls
neueingewanderten 1n der zweıten alfte des Jahrhunderts ımmer größer. Die
Oberen legen ıIn der Frage des mutterländıschen Nachwuchses Wert darauf, daß
die Kandidaten schon 1mM Schüleralter nach Ameriıka kommen, nıcht bereıts als
tertige Patres. Die Neuankömmlinge sollen jahrelang 881 das Mılıeu un Sanz
besonders ın die Kıngeborenensprache hineinwachsen.
Gegen 1600 ıst die Massenmissionierung abgeschlossen: dıe me1ısten Indıaner
sind getauft. An der e1N wen1g hysterıschen Inquisıition Reste des
Heidentums 1m 17 brauchten sıch dıe Franzıskaner nıcht beteiuligen.
Die franziskanische doctrinero-Deelsorge blieb bis 1759 erhalten, dıe Bour-
bonen aAus Motiven allgemeıner Ordensabgeneigtheit die Franziskaner Aus den
doctrinas entließen: dıe weltliche Macht hatte das bewaährte System als Basıs
der Missionierung 1Ns Leben gerufen, S1e hat auch wieder zerstort.
Münster/Westf. H e?nridz Lausberg

WOoRLD (HRISTIAN HANDBOOK. 19592 Edıtion. Editors: Bingle, Kenneth
(+. Grubb London 19592 World Dominions Press. \ G& 280 15/-d., ın full
cloth
Das Werk beginnt miıt einer Übersicht über dıe Weltmission VO  — Bıngle. Fis
folgen Beiträge VO  — E. G. Homrighausen uüuber Kıchtungen ın der Weltevange-
lısatıon. VON R. M. Fagley ber dıe Kırchen und cdie internationalen Vorgänge
in den etzten 10 Jahren, on P.B. Anderson ber die Religion ın Rußland,
von M. Waddams er dıe orthodoxe Kırche in Rumanien, Bulgarien und
Jugoslawien, VO  — E. Every über dıe orthodoxe und sonstige alten Kirchen 1
naheren und mittleren Östen, VO  - K.G. Grubb ber dıe öokumenische Bewegung
seıt Amsterdam und von P. Chr. J. Dumont OP er die romiısch-katholische
Kirche. An dıese Beiträge schließt sıch dıe statıstısche Sektion mit Zahlen über
das Christentum In der SanNzeCh Welt, ın Kuropa, Afrika, Amerika, Australıen.
Neuseeland. Pazifık, orthodoxe und östlıche Kirchen, römisch-katholische Kırche.
Bıbelgesellschaften un iıhre Unternehmungen. Die Zahlen beruhen Z auf
amtlıchen und anderen Angaben, ber auch auf Schatzungen. So wird
eiwa dıe ahl der Katholiken ın Frankreich auf 11 Mill und ın Spanien auf

Mill „geschätzt”. Den Schluß bıldet dıe „Directory Section“ mıt einem Ver-
zeichnis der okumenischen Urganisationen, Kırchen, Miss:onen und internatıo-
nalen christlichen Organisatlonen. Ein sehr lehrreiches un nuützliches Werk für
alle, die auf dem Gebiet der Missi:onskunde arbeiten un der Missıon inter-
essiert sınd! Thomas Ohm

RELIGIONSWISSENSCHAFT

CHENG. China, das Werk des Konfuzius. Chiıinesisches Wesen 1m Lichte
des estens. Aus dem Englischen übertragen VOo  $ Anıta Wiegand. Rascher-
Verlag, Zürid1 1949, 436 Seiten.
Die englische Ausgabe erschıen unter dem Titel China moulded by Confucius
(Stevens ONSs 1:tg:; London). Der NS dessen JT itel 1m einzelnen auf der
Buchklappe erwähnt werden, ist der chinesische Gesandte ın London. Die Dar-


